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v . (Fortsetzung.)

.Ich war doch sonst erwünscht auf
dem Posten, ganz ebcnso wie der selige
Herr, bschon er's eigentlich gar ich

mehr nöthig hätte", bemerkte anerkew
end einer der Weitesten auS der

Gruppe. Es sollt doch in diesem
Jahr elne Eisendahn gebaut werden,
die statt der Prähme den Thon aus
den Stichen heraufbringt; wird denn

ichtö daraus?"
' Wer kann's wissen", erwiderte ch

felzuckend der Ziegelmeister, an den die
Frage gerichtet war, .der junge Herr
gibt nicht viel von sich."

Das kann man auch gar nicht von j

ihm erwarten"", sagte Konig mit gro
ßer Entschiedenheit. Alle Achtung,
daß er noch so weit den Kopf oben be-h-

und hier noch immer nach dem
Rechten, sieht, es ist um den Verstand
zu verlieren. Die Mutter rodt und die
Braut '

i Ja war sie denn wirklich seine
Braut?"' fragte einer der Männer,
alö König inne hielt.

.Er nennt sie so, ich hab's selbst ge

hört", bestätigte der Ziegelmeifter. -

, Jetzt auch .noch? fragte der Schis
fer und setzte, als Lehnert nickte, hin
zu: Dann kann sie doch aber den :

Mord an seiner Mutter nicht began-ge- n

haben."
Er glaubt's nicht "

' Und ich glaub's auch nicht!" fiel
der alte König ein. Solch schönes,
liebes Fräulein, es war wie lauter
Sonnenschein, wenn die im vorigen
Sommer hierher kam und mit mir
plauderte. Die hat es nicht gethan!"

Frau Rechling wollte nicht zuge-de- n,

daß ihr Sohn sie Heirathe",
meinte der Schiffer bedächtig. ,

Dumm und schlecht genug von ihr!''
rief r, König heftig. Aber darum
brauchte Fräulein Valentine sie nicht
zu vergiften, sie hätte schon noch klein

j

tirigrgrvril.
Na, na, sie hatte was zu bedeuten.

Und was unser junger Herr ist, der
lehnte sich nicht gern gegen sie auf."

,. Alles richtig", beharrte König,
aber darum hat das Fräulein die

schreckliche That doch nicht verübt, das
sage ich, und dabei bleib' ich. Bin
nicht so alt geworden, um mich so gar
nicht auf Menschen zu verstehen."

ES ist ja wahr, sie war sehr lieb
und gut, sprach mit jedem, spaßte mit
den Kindern, und als anlel uns
Maurer krank lagen, va sorgte ne da'
sur. va ,,e alle zage .yre E?uppe aus j

der Herrichzftskuche bekamen was bn
rau eaziing ,on t nicy Move war .

hiess es weiter, aber mir nichts, dir
nichts steckt man doch keinen ins

Oho. ist schon öfter vorgekommen;
es ist sogar schon ein Antrag beim
Reichstag oder Landtag eingebracht j

wegen Entschädigung unschuldig Ver- -

urtheilt!" rief König, der ein ifri-- '

ger Zeitungsleser war.
Verurtheilt ist sie ja auch noch

nicht", sagte Lehnert in der dem Mär-- !
ker eigenen bedächtigen, vorsichtigen
Weise. die öffentliche Gerichtsver-
handlung soll ja erst dieser Tage in
Berlin vor sich gehen, und das bringt
den Herrn jetzt ganx aus Rand und
Band."

Er sah sich jetzt aber doch um, ob
das kühne Wort nicht unberufene Hö-r- er

gefunden hatte.
Aber sie wird verurtheilt", behaup-tet- e

der Schiffer mit großer Bestimmt- -

heit; ich bin erst heute Morgen mit
meinem Kahn von Berlin zurückge-komme- n

und hatte an ver Moltkebrücke
ausgeladen, die ganz nahe beim

ist."
Und da hcrst Du mit dem Staats-nwa- lt

zusammen gekneipt", hänselte
ihn König.

Das nun gerade nicht", sagte der
Schiffer verdrießlich, aber man hört
doch so mancherlei, un? ich sage Euch,
die Sache steht schlimm, sehr schlimm,
sie wird erurthilt."

.Zum Tode?"
.Wer kann'S wissen."
Na, wenn sie die Unthat began

gen, "dann ist sie nicht zu bedauern."
.Aber sie hat sie nicht begangen."

'.Wer soll's denn ghan haben?"
.DaS herauszubringen ist eben dem

Gericht seine Sache", lautete die tief,
sinnige Entscheidung des alten König,
.und Ihr werdet sehen, sie bringen'S
heraus."

Wird denn der Herr zu der Ge
richtsverhandlung nach Berlin sah
ren?" fragte der Schiffer den Ziegel'
meister.

Gesagt hat er nichts!" erwiderte
dieser achselzuckend, aber er wird
wohl; ist ja jetzt immer zwischen hier

nd Berlin unterwegs."
, Ach ja, ach ja, war sonst in ande

keö Leben, als die Herrschaft noch
ganz hier wohnte, oder wenigstens
über den Sommer herauskam", hieß eZ

im Kreise; plötzUch verstummte das
Gespräch, und biegen machte sich je-d- er

"Einzelne etroas zu thun. Den von
der Ziegelei rtech dem Maschinenhaus
führenden W'.esenpfad kam Konrad
Rechltng herunter. Er trug eine graue
Joppe, gtsiitt Beinkleider und Still
penstiefel nd, einen breitrandigen
weichen Filzhut auf dem Kopf. Seine
früher straffe, militärische Haltung
hatte tmaS Schlaffes, das noch ,voe

kurzem so blühende Geficht sah auS,
toi mU schtt beftrult. und die Augen,

welche sonst, wenn er durch seine Be- -

sitzung schritt, recht scharf Umschau
hielten, und denen nicht leicht irgend
eine Nachlässigkeit oder Unregelmakiz
seit entging, hatten einen träumeri-sche- n

Blick und waren wie nach innen
gekehrt.

Er war so mit seinen Gedanken be
schäftigt, das; er die Gruppe erst ge
wahrte, als er wenige Schritte davoir
entfernt war. Nun sah er aber auch
ven verlegenen Ausdruck m den rn

der für Verstellung wenig ge- -
cyickten Leute, und sofort wußte er

was zwischen ihnen verhandelt worden
'war. Das ber verursachte ihm eine
namenlose Pein. Sein schweres
Schicksal, der Tod seiner Mutter Ge
geustand der Unterhaltung seiner eige
nen Arbeiter! Seine angebetete Valen
tine von ihnen be- - und verurtheilt!
Aber that man das nicht heute In
ganz Berlin und weit, weit im Um- -

kreise? Konnte er es einem seine
Leute verbieten, wenn er einen

daran gab, um nach Berlin
zu fahren und sie auf der Anklagebank
sitzen zu sehen?

Konrad katte den Wunsch, sich
schleunigst den Blicken ver Männer zu
entziehen und sein trauriges, sorgen-volle- s

Gesicht vor jedem Auge zu n,

aber er nahm sich zusammen1.
Die ihm anerzogene und seit Jahren
geübte Gewohnheit des Gebietens und
die davon unzertrennliche Selbitbe
herrschuna kam ihm zur Hilfe. Er
richtete sich aus seiner gebückten Hai
tung auf, erwiderte freundlich die ehr- -

erbietigen Grüß der Leute, sprach ei- -

mge Worte mit dem alten Konig uno
gewann es über sich, mit dem Ziegel- -

meister den Ruckweg nach dem Her
renhause und dem Wirthschaftshof
anzutreten und mit ihm allerlei ge

schäftliche Angelegenheiten zu befpre- -

chen.

Als Lehnert sich endlich von ihm
verabschiedet, hatte und nach leine
Wohnung gegangen war, fühlte er sich

indes am Ende seiner Kraft; r alte
in das Haus, warf sich in dem vor-

?UglrCife von ihm bewohnten, im:
Hirschgeweihen, ausgestopften Vögeln
und anderen Jagdtrophaen ausiias-ficrte- n

Ziminer auf das mit einem
buntfarbigen Teppich bedeckte Nukebett
und vergrub das Gesicht in den Hän-

den.
Ich kann es nicht mehr ertragen!"

stöhnte er, und doch steh: mir das
Schrecklichste erst beoor. Ueöermorgen!
Uebermorzen!

Verlassen! Gänzlich verlassen!"
fuhr er fort. Arme, arme Valen-- ;

tine, sie haben sich alle von Dir gemen- -

M u hast niemand mehr, als mich.
fctn Ohnmächtigen, von dem Tu nicbis
meör M nichts mehr wissen willst!
ffl. i b0C& Ursache des arausigen
Schicksals, das über Dich hereingebro
chen ist!

) AgneZ, Agnes!" rief er mit gro-ß- er

Bitterkeit. Warum ließ sie mich
denn erst glauben, daß ich eine Stütze
an ihr finden würde? Und Lazemann
erscheint mir auch so lau, als sei er its

überzeugt, daß er sür eine ver
lorene Sache kämpfe!

Konrad Rechling glaubte sich zu die-se-

Sorrow? gegen die beiden, welche
sich ihm als Bundesgenossen anaelob:
hatten, vollauf berechtigt. Während
der zwei Minate, die zwischen jener
Nachmittagsstunde, wo er den Rechts-anwa- lt

zum erstenmale bei Frau von

Beeren getroffen hatte, und dem heuti-ge- n

Tage lagen, war er ja häufig ge-n-

mit ihm und Agnes zu Berathun-ge- n

vereint gewesen, aber es war, tose,

es ihm bedünken wollte, dabei recht
wenig herausgekommen. Die Dinge
rückten nicht vom Fleck, ,s kam nichts
an das Licht, was zu Valentines 5ni
lastung dienen konnte, wohl aber schien

sich die öffentliche Meinung immer
stärker gegen sie zu kehren. So sehr er
es vermied, mit Freunden zusammen
zutreffen, konnte er doch einzelnen Be-
gegnungen mit näheren oder oberfläch-lichere- n

Bekannten nicht entgehen, und
diese machten sämmtlich kein Hehl aus
ihrem Befremden und ihrer Mißbilli-
gung, daß er die Mörderin semer

Mutter in Schutz nahm und beinahe
ihr einziger Anwalt war. Mehr al
einmal muhte er auch hören, Frau von

Beeren, die anfänglich so sehr warm
sür sie ingetreten, scheine auch von

ihrem Wahn zurückgekommen, sie sei

recht kleinlaut geworden.

Die Wahrnehmung erschien nur zu
richtig und, was Konrad völlig un
glücklich machte, der Urnschwung hatte
sich vollzogen, seit Agnes durch Ver-mittlu-

des Rechtsanwalts einmal
Zutritt zu Valentine erhalten hatte,
nachdem die Voruntersuchung geschlos-se-

sie in Anklagez'zstand versetzt und
die Sache zur Abhandlung an daZ
Schwurgericht verwiesen w?rden war.

Lagemann hatte sich dem Gericht
als der von Valentines Freunden

Vertheidiger vorgestellt. Sie
hatte gegen diese Wahl keine Einwen
düngen erhoben, und t hatte mehrere
Unterredungen im Gefängnis mit ihr
gehabt, aber weder er noch AgneZ ga
ben Konrad nach seiner Meinung über
daS Zusammentreffen mit der Gelieb
ten diejenige Auskunft, die er verlan
gen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Ahnungsvoll,
nritz sein schlechtes Zeugniß bes?

fiend, zu einem milderen Jungen):
..Na. ick, denke, da habe ick lieute von
Watern einen Angriff auf meine

jjront zu rroarten,"

-
Roman von Ruth Goetz.

(Fortsetzung.) '

Ich thäte es nur zu gern," sagte

Lohe verbindlich, aber ich werde nur
doch nicht den Zorn meiner Herren
zuziehen, die würden mich ewig has-
sen, wenn ich ihnen die reizendste Da
nie für heute Abend rauben wollte."

Bin ich das?" fragte Renate und
sah den Mann fragend an.

Otto einPfand zum ersten Male,
daß sie kokett war, und wäre es nicht
der Direktor, der oberste Borgesetzte
gewesen, er hätte sie scharf zur Rede
gestellt- .-

,Wer wollte daran zweifeln?" Viel
mehr als ein leeres Kompliincnt lag
in dem drängenden Klänge seiner
Worte. Der Chauffeur stand in der
Thür. Professor von Lohe fragte:
fertig?" Es war ihm gewiß nicht

recht, daß die Reparatur so schnell ge
gangen. '

Der Wagen tnig sie bergan. Ottos
Gedanken arbeiteten, die Lippm stan.
den wie eine rothe Linie in dem Ge
ficht, als Lolze ihn jetzt anredete: .,Tie
sehen ein wenig blaß aus, Herr
Storm, die Arbeit drängt sehr, nicht

wahr? Nun, wir haben eine Anzahl
neuer Ingenieure eingestellt, die Sie
entlassen sollen."

Fiebernd eilten seine Wünsche.
Sollte er jetzt beginnen, ihm zu sa

gen, was ivm das Herz abdrucken
wollte? Niemals würde sich wieder
eine Gelegenheit bieten, mit dein Ge
wältigen zu sprechen. Und seme Lip.
pen öffneten sich, das Wort wollte
herausstürzen, noch ene er den Sinn
der Rede zurechtgelegt.

Da ftihlte er einen lusngen und er
innerungsreichen Blick von Renate.
Sie sagte harmlos, als könnte es nick't
aiiders sein: Herr Professor, wissen

ie nicht, daß mein Mann nne Er
findung geinacht hat, die Ihnen alle
Lasten tragen hilft? Wie war es.
Otto? Nach deinen Angaben kann
nian noch einmal so viel Schienen
schaffen wig bisher? Oder irre ich?"

Lohe lächelte. Er sah der jungen
vrau freundlich in dasGesickit. Doch,

ich weiß es, gnädige Frau, Herr
Weinhold hat mir davon gesprockn.
Und ich werde Sie in den nächsten Ta
gen bitten, mir Ihre Modelle vorzu
legen. Wir werden sehen, ob Sie irr
ten, gnädige Frau."

Sie war übersprudelnd selig dar
über, ihr Versprcckn gehalten zu ha
den. In ihrer Freude wußte sie
kaum, waS sie that. Ich habe Zu
trauen", sagte sie bestimmt, und nun
faßte auch Otto daS Wort:

..Wenn Herr Direktor sich tteMuhe
nehmen wollen, meine Erfindung an
zuschauen, so darf ich wohl auch die
Meinung aussprechen, daß ich auch
ein wenig Zutrauen habe. Vielen
Tank im voraus, Herr Professor!"

Es wird sich zeigen, und Sie sol
len sehr bald unterrichtet werden,
gnädige Frau." Er wandte sich wie
der an Renate. Wie? Sind wir
schon 'da?"

Der Lichtschein auS den Fenstern
fiel breit auf den Weg. Das ging
ja schnell!" Lohe schüttelte den Kopf.
Ich wußte nicht, wie rasch mein Wa

gen läuft."
Er half der jungen Frau aus dein

Wagen. Eine Sekunde hielt er ihre
nd in der seinen, da löste sich die

Purpurrose, nahm ihren Weg zur
Erde. Der Professor aber fing sie.
auf, und druckte sie leise an die Lip
Pen. Renate legte in einem jälicn
Schrecken die Hand auf das klopfende
Herz, und in dem Bewußtsein einer
Schuld flog ihr Auge zu Otto hin.
Er aber hatte nichts gesehen, er derab.
schicdete sich von dem Vorgesetzten.

Auf Wiedersehen, auf Wiederse
hen, meine Gnädigste!" DaS Signal
des Wagens erklang. Renate blieb
noch eine Sekunde stehen und sah dem
enteilenden Gefährt nach. Durch den
Vorgarten schritt sie an Ottos Seit?
hinein in das Haus. Die Gäste wa
ren bereits versamnielt. Frau Sett
gast stand umgeben von mehreren
jungen Herren und hörte mit einen,
selbswerskäiidlichen Lächeln ihre be
wundernden Worte an. Eine ver
schwenden sche Helligkeit strahlte auö
allen Zimmern, selbst der Korridor
war-mi- t weißem Licht völlig getränkt.
Mäntel und Tücher, die draußen hin
gen, kündeten an, daß bereits alle
Gäste vollzählig versammelt waren ;

lind wirklich, Renate und Otto waren
die letzten, die eintraten.

Alle Blicke richteten sich auf daS
junge Paar. Man war mit ihnen
seltener als mit den anderen Herren
von der Paulinenhütte zusammen,
weil Storm seine freie Zeit für seine
Arbeit benöthigte.Auch Reiiate hatte
sich zu den Theenachmittagen, die die
Damen hier einzuführen begannen,
nur ungern und nur auf Ottos Ge.
heiß eingefunden. Sie konnte nie
mals die Empfindung los werden,
daß ihre Gegenwart die anderen Da
men störe und bedrücke.

Frau Weinhold allein fühlte sich
von Renate durchaus nicht Lbertrof
fen. Sie war zu sehr mit der Kunst
verwandt, um eine Künstlerin ' zu
fürchten.

Sie rauschte in einem Seidenkleid,
,

das ihre üppige Figur sehr straff um
spannte, auf das Ehepaar zu. Ihr
Gesicht war stark geröthet. inan sah
es unter der Pnderfchicht. Das Haar
trug sie uiwrdentlich aufgethürnit,
trotzdcn, ein breites ivietallband sich

durch die Locken zog, um der Frisur
die künstlerische Note zu verleilien.

Der Hausherr bereitete mit Slvn

nrriiiieiie die Bowle zu. Ter.Tufl
des vorzüglichen. Weines, dcö Wald
meisters, durchströmte den Raum, in
den, sich jetzt außer Frau Lettgast, die

die Huldigungen der Ainvesendcn er
wartete, noch Frau 'andolf und ei

nige Herre befanden.
Der Betriebsingenieur beendete

seine Thätigkeit und reichte Otto
Storm die Hand, während er Frau
Renates Finger küßte, ns sich son

derbar gciiug ausnahm, So spät?"
fragte er, und seine blauen Auge,l
verschwanden unter deil Wangcnpvl
stern.

Wir müssen in Entschuldigung
bitten," Renates Blicke begannen so.

gleich zu suchen. Wo war die Nichte,
die ,.5iinstlerin", wie sie sie in Ge
danken nannte?

Es ist aber nicht unsere Schuld,"
fiel Otto ein,' und ein kleiner Stolz
drang aus seinen Worten. Wir,
mußten Professor von Lohe noch ei

niae Minuten bei uns bebcrbergen
Er sprach es aus, ah sei der Mann
ein täglicher Gast bei ihnen.

Wie? Was? Lol, der GeivaW
ge? Nanu, wie kam denn der zu Jh
nen?" schwirrte es durch den Raum.
Otto nvhrte lachend ab: Durch einen
Zufall."

Da öffnete sich die Thür zu dem
Es'zimmcr, und eine kleine Mitalt,
kinderschlank und zierlich, ivurde sichfr

bar. Otto Storm ging ihr sogleich
entgegen. ließ Renate allein stehen,
verneigte sich vor dem jungen Mäd
chen und behielt die , Finger iil den
seinen.

Gnädiges Fräulein, auch Ci bit
te ich um Verzeihung. Trotzdem ich zu
spät gekommen, bin iä, entzückt,' Sie
zu begrüßen." Er siralilte, seine
Stimme war frisch und better. Es
ist ja nicht meine Schuld, ich wäre
sckwn gern eine halbe Twnde früher
bier gewesen, aber unser Direktor,
Professor von Lolze, rear bei uns, weil
er eine kleine Autopanne batte."

Mit der Neugierde der Frau, die
in der anderen eine Nebenbuhlerin er
blickte, bctrachwte Nenatr den Gast.
Ihr Gesicht wechselt k-- Ausdruck.

Klein war die Gestalt. Ein (Besicht

mit breiten Waiigenkiwcbert wurde be
lebt durch hellgrüne Augen, die schräg
gegeneinander ftmidcn. Die Brauen
waren hochgezogen. .i dem unteren
Lid sah man einen fltmxrrzen Strich,
die Lippen des groFen, aufgeworse
nen Mundes zeigten , ein tropisches
Roth. Renate fand die junge Kunst
lerin häßlich, unscheinbar, und ein
flüchtiges Lächeln darüber, daß die
ihr den Rang bei ibrem Manne srrei.
tig mackvn sollte, öffnete ihren Mund.
Dieses Lächeln hatte MalweWeinhold
gesehen und wohl verstanden. Wuß.
tc. daß es aus der Ueberlegenheit der
schönen Frau gegen daS weniger gut
bedachte Mädckien war. Ueber ihr
Antlitz flog ein Schein, aber er gab
dem Gesicht einen veränderten Aus
druck. Alleö, was cn Kindlichkeit
darin gelegen, an gewallter Unschuld,
verschwand für eine Sekunde. Der
Kopf reckte sich empor, ein wilder
Ausdruck deckte die Lider über den
grünlichen Glanz der Augen.

Sogleich wandte sich Malwe an
Otto Storm und verwickelte ihn in
ein Gespräch.

Sind Sie gut nach Hause gekoin
men?" Selbst die Stimme, mit der
sie das fragte, nar Renate unange
nehm. Sie klang hart, die einzelnen
Worte brachen, waren nicht durch den
Wohlklmig miteinander verbunden.
Eifrig mühte fie sich, zu vernehmen,
was die beiden sich mitzutheilen hat
ten. Otto kümmerte sich nicht um sie,
stand neben der kleinen Erscheinung
des jungen Mädchen und wurde von
ihren Worten gefangen.

Beim Esten war Renate ihrem
Tischherni Weinhold eine unaufmerk.
same Gesellschafterin. Ihre Blicke
schweiften immer wieder zu dem Paar
hin, und sie konnte eS nicht fassen, daß
Otto, ihr Mann, sich so ausschließlich
einer anderen, einer Fremden wid
men konnte. 7(etzt verstand sie aber
ein wenig denReiz, der von dem Mäd.
chen ausging. Wenn Mali saß
merkte man nicht, wie klein sie war.
Sie hielt sich kerzengerade, daS kraß
blaue Kleid zeigte Schultern und
Nacken. Die Lippen deö großen Mun.
des leuchteten verführerisch.

(Fortsetzung folgt.)

sßruudeigenthums tteberkragungen.

Cincinnati, 16. Oktober.
Arthur Moore an 'David D.

Doughman. LotS 154 und 155 in
William Carter's Unterabtheilung
von Waverly Place, $1225.

Margaret Crowe an Victoria
Shannon. 32 bei 215 Fuß an der
Westseite des Ferdinand Place. 373
Fuß nördlich der Paxton Road, $1.

George NiehauS an Magdalena
Riehaus. Lot 60 in Mills & Kline'S
erster Unterabtheilung in Norwood,
$1.00. ' ;

Rosa Longen berger an I. W. God
dard. Lot 432, 463, 464 und 46

in der Fairfax ! Unterabtheilung in
Sektionen 9 und '15 in Columbia
Township. N. .
; Edwin T. Wirihwine an Käthe
line H. Wirihwine 41 bei 125 Fuß
an der Südseite der Elm Straße, 15,7

Fuß westlich der Cornnelle Avenue
in Madisonville, $1.

Harry Bene an Joskphine Bene,
Lots 3! und I2 in Henry I. Schul
te'ö erster Addition zu Deer Park. ZI.

Lueua Leininger an Hazel L
Bonz., 56 bei 180 Fuß an der Ost
slite der Highland Avenue, 274 Fuß
nordlich der Oak Straße, $1.

Christina Ranccvau an Philip Sin-ger- ,

4 bei 110 Fuß an der Ostscite
der Harmes Avenue in Reading, ZI.

Herbert E. Wright an Elisabeth
Gricshcimer, 50 bei 147 Fuß an der
Westseite der Dury Avenue in Avon-dal- e.

ZI.
George E. Benz an Clsie M. .Koch

35 bei 135 Fuß an der Ostseite der
Seton Avenue. ZI.

Titant . Niederlehner an Elsie
M. Koch, 2? bei 105 Fuß an der

Westseite der 4. Avenue. ZI. ' '

Henry P. Lange. Adm'r.. an Ma
ria Helena Grote. 25 Fuß an der

Mstseite der Baymiller Straße. 125
Fuß südlich der Liberty Straße.
Z5000.

Sarah A. Shaffer an Joseph H.
Mefch. 40 bei 100 Fuß an der Shas.
fer Avenue, 305 Fuß südlich deS Fi- -

scher Place. $1.
George E. Ben, an Frdnk C. Nie

derlehner. Theil von Lot No. 7 in
Sektion 7, Green Township. ZI.

Albert Hugger u. And. an Susan
Ctaft. 25 bei 90 Fuß an der West
seite der For Straße. ZI.

ffrank H. Kinnct, an Willis C.
Harper. Lot? No. 10 und 12 von

Frank H. Kinney's Unterabtheilung in
Hyde. Park. ZI

George Schmidt an Edward Tallen.
30 bei 115 Fuß an der Südseite der

Marib Avenue. 0 Fuß östlich der

Linden Avenue. $L
Karl Woerishoffer on Hiram M.

Rulison, Lot 111 und Theil von Lot
110 von Hiram M. Rnlifon'S erster

Addition , Overlook. ZI.
Ada W. Sudhcff an Bernice E.

Schwer, 50 bei 150 Fuß an der Süd
seite der Jesferson Avenue in Ror
Wood. 51.

?kobn Rvan an Maggie Ryan. 94
bei 200 Fuß an der Westseite der
Congreß Avenue in Glendale. ZI.

Christina Riehle an William Ried- -

le. 20 bei 291 Fuß an. der Ostseite
der North Bend Road in CleveS. ZI.

Christina Riehle an Mlliam Rich- -

le. LotS 6. 7 und Theil von Lot 8 in
M. M. Green's zweiter Addition zu

EleveS. ZI. '
Christina Riehle, an Otto R. Eas.

ladn. Lots 4 und 5 in derselben Un
tcrabtheilung, $1,

George P. Groß an Willkam A.
Ell. Lot 80 in Victor Humbrecht's
Unierabtheilung in Deer Park. ZI.

Elste M. Koch an George E. Benz.
25 bei 150 Fuß an der nordöstlichen
Ecke der Warsaw und McPherson
Avenue, ZI.

Charles G. Brooks u. And. an
Edwin und Henrietta Reif. 23 bei

120 Fuß an der Westseite der Denn! , .

Straße. 67 Fuß südlich der Corry,,.
Straße. $1.

Gustave Dickmann an Fred. C.
Sperrv. ungefähr 43 Acker Land in
Sektion 3 in Colerain Township,
$5000. in

Emma We,r an Bernard HerberS,
20 bei 95 Fuß an der Nordseite der
Celestial Straße. 229 Fuß westlich
der Hill Straße auf Mt, AdamS. $1.

S. M. Buerkle an WMam H. Tin,
dell. Lot 9 in der Washington
Heights Unterabtheilunz'in Anderson
Township. $1.

Edwards Ritchie. Exc'r. von Ella
A. Clarke an Wilfred M. Tyler. M
bei 214 Fuß an der Ostseite der
Springfield Pike in Äyoming. $792.
. Francis I. Buschke, per Sheriff, an
Peter W. Durr. 30 bei 120 Fuß an
der Ostseite der Vine Straße, zu:
Pleasant Straße durchlaufend. $5550.

William A. Smith an Laura Ä.
Smith. Acker Land in Survey 620
in Anderson Township, $1.

Charles L. W. Geyer an Max C.
Zange. 25 bei 75 Fuß an der Ost
seite der Jackson Straße, zwischen
12. und 13. Straße. $1.

Frances E. Sullivan an Richard
C. Cooper. 3 Jahre Pacht, vom 1.
Januar 191ff an, auf den Ladenraum
in No. 2729 Erie Avenue, monatliche
Mietbe $50.

William E. Harmon an William
Heitzman. Lots 213 und 214 in de?
Hyde Park East Unterabtheilung. $1.

Catberine L. Seamer an. Isabella
M. Bias. 50 Fuß an der Mcbenry
Avenue in Sektion 33 in Millcreek
Townihiv, $1. '

Isabella M. Bias an Catherine L.
Seamer, dasselbe Eigenthum, $1.

die
Wrnndeigrnthums'Hnpothkkku.

Reueingetragen.
Mary Hosfman an Dayton Street

B. A. Co.. $000,
Bertha B. Nierman an Westwood

Homestead Co.. $1500.
JameS A. Stewart an M. Look

out B..u. L. Co., $500. ., T
Annabel Heatley an 'do., $2000.
Jessie B. McMillan an Hyd Park

B. u. L, $3600,

Anna Barbara Jeske an Brighton
German Bank Co.. Z27L ,

George Rue an Miami Township
B. u. L.Eo.. Z1500. - . - ,

George Rue an Miami Township
B. u. L. Co.. Z1500. .

Jean E. Burke an Elsie M. Koch.
Z105. . .

Do. an Margaret Witz, 5395.
Susan Craft an Garfield No. 2 L.

u. B. Co., Z2000.
Robert L. Matt an Ringgold B,

u. L. Co. $1500.
Willis C. Harper an Hyde Park B.

u. L. Co., $2500.
Henrietta E. Reif an - Bremen

Street L. u. B. Co Z2000. -

Philip L. Herschman an Liberal L
u. B. Co.. 350.

Edward Tallen an City Hall Bank.
$1500.

Fred. C. Sperrt, an Gustave Dick

mann, Z4000. - .

Mar C. Zange an Charles L. W.
Geyer, $2500.

Frank C. Hainer an Avondale L.
u. xs. Co.. ?'Km .

James Sweeney an Provident
Savings B. u. T. Co.. 5500.

OScar Wehagk" an Josephine D.
Wehage. 51400. ,

Philip Rechel an Harry Dickman

U. And.. $1372.65.
Getilgte Hypotheken.

JameS W. Goddard an AtlaS L.
U. 0. Ii0., S5UU.'

Alice S. Mead an Milford B. .
L, Co.. $2500.

Mary Hoffmann an - Genoveve I.
Hoffmann, $S62.

Margaret E. Etephlnfon an Ger
man American Commercial und Sao
ings Bank. $1700.

Annabell Heatley an Delta L. A.
Co., $2000.

Anna B. Jeske an Wlighton Ger-

man Bank Co., $300.
Emma Weir an 4. Ward 83. u. L.

Co.. $1800.
Jöbn-H- . Frye on Provident Sao

ings B. u. T. Co.. $200.
Edmund Stoy an Bolney Weat

herred. $700.
Frederick C. Jaeckh an Sanson M.

Cooper. $2250.
Henrn Bens an Anderson Ferry B.

u. L. Co.. 51250.
Harrison B. Clancy an George C.

F leurot. $1000.
John H. Germing an John Eibeck.

$2100.
Frank L. Muencher an ChiS. Bo

ckenstette Jr.. $200.
Philip Koch an American Chris

tian Missionary Society. $3000.
Caroline Brennan an Western und

Southern Lise Ins. Co.. $5700.

Tie Cchäferlvl,de in Kriege.

Den Sanitärem sind f eme sehr

große Hilfe. Wie sie arbeiten,
, ,,

Am 3. September vercnrstaltete der
Schweizer Schäferhund Klub eine
SpezialauSstellung deaulcher Schäfer
Kunde im Albii?iitll in Zurich Vet
diesem Anlasse wurden auch einige als
Tamtätkhunde dressirte Schäferlm:
dein Züricker Publikum vorgcfülirt.
TinH ,iffi tiorncfiihttnt XSundp hoben

im of,-- . ,,5 in Istem veran
tdc idaenöNische Sanität öhunde

Prüfung mitgenulcht und mit Erfolg
bestanden. - -

Schon bei den alten Griechen, spä
ter im Mittclalter und vereinzelt auch

der Neuzeit hat der Hmnd zu
Kriegszwecken Verwendung gesunden,
lind ,vvar galt er' als ein beliebter und
treuer Kanipsgenosse. Durch die mo
denien Schiißlvasfen aber isr die Ver
Wendung der. Hunde, die ja selltver
sländlich nur im Nalikainpf uiidliei der
Bertlieidigung eine Rolle spielen kön
nen, inimer spärlicher geworden und
schließlich ganz in Vergessenheit gera
then. Erst der heutize Weltkrieg lzat
den Hund wieder zu Ehren gezogen.
allerdings in einer viel edleren Arr
und Weise, nämlich als SamtatShund.
Eine wie wichtige Rolle diese Hunde
spielen, mögen kurz folgende Zahlen
beweisen. Bis zum ?tam 1915 hatt
allein der deutsche Verein kür Sani
tätshunde 1678 dressierte Hunde und
1612 Hundefuhrcr an die Armee ab
gegeben. Uliter diesen Hunden besän
den sich 1227 deutsche Schäferhunde.
239 Dobermannpinscher, 142 Aire
daleterrier und 23 Rl'ttweilcrhund!::
darunter warenl072 Rüden und W6
Hündinnen. Die Zahl der eingestellten
?unde hat sich seitdem wesentlich ver
größ?rt. so daß zur Zeit siclierlich über
3000 Hunde nur in der deutschen
Armee al3 Sanitatshunde Venven
dlinz finden. f slelt auch außer al
leni Jzix'ifel, dcrß mehrere tausend
Verwundete diesen SanitätShunden
allein lln-- Leben verdailkci:; wären die
Hunde nicht gewesen, dann hätten
diese Leut? irgendn'o versteckt elendig
lich zugrunde gekien müssen.

Gerade die fürchterlichen Waffen,
im modernen Kriege zur Ber

Wendung gelangen, bringen eS mit
sich, daß der kämpfende Soldat sich
überall so gut x möglich verstecken
muß, sofern seine' Au fgabe.dieS Ir
nigsteng erlaubt? thut er daS nicht, so
beweist er dadurch nicht etwa beson
deren Heldenmuth, sondern er handelt
einfach leichtsinnig. Der Verwundet
aber, der bereits kampfunfähig ist,
wird erst recht sich vor der,, beständig
aufS Kampffeld niederprasselnden Ge
schössen ia Sicherheit zu bring

' ' -' "'. ., v
,vi ,
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chen. Diese Verstecken erschwert der
daö Kampffeld nach Verwundeten ab
suchenden SanitätSmannschast ihre
Arbeit ganz außerordentlich, ja in
vielen Fällen wird eben nin un,

möglich sein, daß die wenigen zu?
Verfügung stehendenLeute. bei der ft
immensen Ausdehnung dS Schlacht-selbe-s,

jeden Schlupfwinkel werden
absuchen können. Auch bei der aller
gewissenhaftesten Arbeit der SanitätS-formatio- n

wird es daher immer nd
immer wieder vorgekommen, daß gut
in Deckung liegende Verwundete nicht
aufgefunden iverden. Dabei handelt
es sich stets uu Schwerverwundete, die

der Hilfe dringend bedürfen.. Leute ,

die infolge rer Erschöpfung oder de

BlutverlüsteZ ihr Bewußtseirk verlo

ren haben. . - . . '

Sache des Sanitätshundei. ist

daher, solche Schiververwundete aus

zustöbern und ihnen dadurch Hilfe zu
bringen. Vor allem ist es sein stark

ausgebildeter Geruchssinn, der ihn zu

dicser Arbeit besonders keftihigt. Der
Hund muß sich leiten lassen durch die

vom Verwundeten ausgehende Luft
Witterung. Wenn daher ,n guter

Sanitätshund daS Gelände adiucyk.
so soll das mit erhobenen Kopfe ge

sckehen. aus der Luft muß er die Wit
tcruna nehmen. In diesem ..Punkte
unterscheidet er sich wesentlich vom

Polizeihund, derselbe arbeitet auf ir.
Spur, wir sehen daher, oa?z er mir
seiner Rase am Boden bleibt, um so

stets die Spur verfolgen zu können. ,

Wüde das der Sanuatehund auch
machen, dann mußte er ne Menge
vergeblicher Arbeit leisten, indem :

natürlich auch zenen Spuren soigen
würde, die von Soldaten herrühren.
die unversehrt ihr Ziel erreicht haben
oder wieder zurückgekehrt sind. Stellt
man sich zudem noch vor. daß ein

in Funktion tritt, nachdem

Hunderte von Soldaten das Schlacht
seid durchquert haben, dann vt ti wohl
jedem ohne weiteres klar, daß es un
möglich sein müßte, mit einem Hund,
der auf der Spur arbeitet, positive Re
sultate zu erhalten. 'Ein weiterer
Aortheil deS HundeS ist sein überaus
scharfes Gehör, er wird sehr oft in der
Lage sein. leiseS Stöhnen aus der
Ferne wahrzunehmen, in Fällen, wo
deS Menschen Ohr nicht sahig rst, ir
gend welchen Ton aufzufangen. .

Hai der Hund beim Abrevieren ei
nes Gelände? einen Verwundeten ge
funden, so muß er seinen Fuhrer auf
irgend eine Weis davon in Kenntniß
setzen. Das einfachste Verfahren und
meiner Anficht nach auch daS sicherste
st, daß er semem Fuhrer von dem auf.

gefundenen Verwundeten irgend einen
Gegenstand bringt, apportirt, z. B.
daS Käppi Ein deutscher SanitätS
Hund apportirte einmal, der er nichts
anderes bei dem Verwundeten finden
tonnte, ein französisches Infanterie
gewehr mit aufgepflanzten Bajonett,
eine auch körperlich schöne Leistung.

'Andere Hunde find fo dressirt, daß
sie, nachdem sie einen Verwundeten ge
funden haben, einfach wieder zu ihrem
Führer zurückkehren und ihm durch ihr
Benehmen, durch Winseln u. f. w.
kund thun, daß sie etwaS gefunden ha-de- n.

Diese Art der Dressur ist auf
jeden Fall schwieriger und wird lange
nicht von allen Hunden erlernt werden,
sie gibt selbstverständlich auch häufiger
zu Verwechslungen Anlaß. Viele
Hunde werden zur Zeit so dressirt, dah
sie, sobald sie nichts zum Apportirrn
finden, den Verwundeten die Achsel,
klappen abreißen, damit können sie
Wohl kaum jemals Schaden stiften.

Als absolut falsch gilt da söge

nannte Verbellen der Verwundeten,
d. h. jene Art der Arbeit, bei der der
Hund beim aufgefundenen Verwunde
ten sitzen blieb und durch unauSgesetz
teS Bellen seinen Führer- - herbeirief.
Dadurch zieht man die Aufmerksam
keit deö Feindes auf sich, der dann,
da er sehr oft nicht genauer erfahren
kann. waS vor sich geht, besonders bei
nächtlicher Arbeit, das Gefechtifeld
aufS neue beschießt und dadurch jedes
weitere Suchen verunmöglicht.

Praktisch gestaltet sich also die Ar
btit des SanitätshundtS folgenderma
ßen. Dem Führer wird ein bestimm

,teS 'Gelände angemiesen. daS er mit
seinem Hunde abzusuchen hat. Nach'
dem er mit dem Hund im bezeichneten
Gebiet angekommen ist. schickt er ihn ,

mit idem Kommando such verwundet"
nach allen Richtungen durch daS be

bezeichnete Gelände durch, indem er
mitder Hand die einzuschlagende
Richtung andeutet. --

'

ES ist erstaunlich
zu sehen, mit welchem Eifer und mit
welcher Schnelligkeit der Huird seine
Aufgabe zu erfüllen trachtet 'und
nach allen Seiten da Gelände dura
eilt, abreviert. Findet er einen Ver
Mundeten, so apportirt er irgend einen
Gegenstand, dabei sieht man ihm den
Stolz an, der ihn erfüllt, daß er feine,
Aufgabe richtig hat lösen , : können.
Zum Führer zurückgekehrt, wird er
von diesem an die Leine genommen

und führt ihn jetzt auf daS Kommon
dg .zeig verwuifet' zum Gefundenen
bin. Temperamentvolle ' Hunde sind
bei dieser Arbeit unermüdlich, rnu
zählige Mal können fie immer wieder'
fortgeschickt werden und stetS begebe
sie sich wieder mit dem aleichcu.äjser
an ihre Arbeit. ' ' - ; ,

. .Erst' schreit man. bis ma Zähne
kriegt, später heult unui, i sie wie-d-!

lau tztül. ,.
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